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→ Die wirtschaftliche Dynamik verliert an 

Schwung. Dies zeigt sich auch an den leicht 

pessimistischeren Einschätzungen der Un-

ternehmen in den meisten Branchen. Wenig 

beeindruckt davon zeigt sich der Arbeits-

markt, gehen doch die Betriebe in allen be-

trachteten Branchen mehrheitlich von ei-

nem zukünftigen Stellenaufbau aus. 

→ Die Dienstleistungsbranchen profitierten 

die letzten Monate stark vom privaten Kon-

sum. Dieser dürfte aber zunehmend unter 

Druck geraten, da sich die Teuerung nach 

und nach in höheren Preisen und Mieten 

manifestiert und die Konsumlust damit sin-

ken dürfte.  

→ In der exportorientierten Industrie trugen 

die gute Auftragslage und die bis Anfang 

2023 steigenden Exporte bisher zu einer po-

sitiven Einschätzung bei. Die Situation ver-

schlechtern dürften die tiefere Investitions-

freude als Folge der gestiegenen Zinsen, die 

Unsicherheit des Ukrainekriegs sowie die 

zunehmenden Spannungen zwischen China 

und den USA. In energieintensiv produzie-

renden Betrieben ist zudem der Margen- 

 druck wegen der gestiegenen Energiepreise 

gross. 

→ Die Situation im Baugewerbe ist nach wie 

vor stabil, jedoch führen die gestiegenen 

Zinsen wie auch die höheren Baupreise zu 

tieferen Auftragseingängen. Auch werden 

zunehmend Bauvorhaben zurückgestellt. 

Angespannt ist die Beschäftigungssituation 

in der Branche, ist doch der Engpass an Ar-

beitskräften nur noch im Gesundheitswesen 

ausgeprägter. 

→ Die Probleme im Zusammenhang mit feh-

lenden Arbeitskräften werden sich in den 

Betrieben nur sehr punktuell entschärfen. 

Insgesamt bleibt die Situation angespannt 

und das Thema wird die Wirtschaft und die 

Politik auch weiterhin auf Trab halten. So 

etwa zur Frage, wie das inländische Arbeits-

kräftepotenzial besser ausgeschöpft und 

wie der Zugang zu ausländischen Arbeits-

kräften auch zukünftig erhalten werden 

kann. 

http://www.arbeitgeber.ch/
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Liebe Leserinnen, liebe Leser 

Die Wirtschaft hatte sich im Herbst 2022 auf eine 

Strom- und Gasmangellage vorbereitet – der 

verhältnismässig milde Winter verhinderte aber 

die schlimmsten Szenarien und es blieb bei Spa-

rappellen. Weitergehende Massnahmen wie 

Kontingentierungen für Grossverbraucher oder 

gar Netzabschaltungen blieben glücklicherweise 

aus. Trotzdem war die Verunsicherung in den Be-

trieben während der Wintermonate gross und die 

Wirtschaftsprognosen Ende 2022 entsprechend 

düster. 

Dank des ausbleibenden Worst-Case-Szenarios 

hielt sich die Wirtschaft besser als erwartet: Ge-

stützt wurde sie etwa durch den privaten Kon-

sum, der sich zum einen mit Nachholeffekten im 

Nachgang zur Corona-Pandemie und zum ande-

ren mit der guten Beschäftigungs- und somit 

Einkommenssituation begründen lässt. Gegen-

über den meisten EU-Ländern fiel in der Schweiz 

zudem die vergleichsweise tiefe Inflation weni-

ger stark ins Gewicht. Als vorteilhaft erwies sich 

für die exportorientierte Industrie die gute glo-

bale Konjunktur, vor allem die unerwartet starke 

US-Wirtschaft. Auch normalisierten sich die Lie-

ferkettenprobleme weitestgehend.  

Nach diesem unerwartet positiven Start ins Jahr 

2023 deuten nun viele Entwicklungen auf eine 

geringere wirtschaftliche Dynamik hin. So er-

reichte das Konjunkturbarometer der Konjunk-

turforschungsstelle (KOF) der ETH Zürich bereits 

im März seinen zwischenzeitlichen Höchstwert, 

wobei selbst dieser unter dem längerfristigen 

Mittelwert von 100 Punkten lag. Im Juni ging das 

KOF-Barometer bereits zum zweiten Mal zurück, 

auch wenn etwas schwächer als die Monate zu-

vor. Die sinkende Zuversicht zeigt sich auch in 

den Einschätzungen zur Geschäftslage der 

Branchen. Zudem werden die Einschätzungen 

bei den Economic Sentiment Indicators (ESI) in 

den Ländern der Europäischen Union und dabei 

auch in den umliegenden Nachbarländern der 

Schweiz seit Mai wieder pessimistischer.  

Der Arbeitsmarkt bleibt so ausgetrocknet wie 

kaum je in der Vergangenheit, was sich etwa an 

der hohen Zahl offener Stellen, der rekordver-

dächtig tiefen Arbeitslosenquote oder dem dar-

aus resultierenden Engpass an Arbeitskräften 

zeigt. Vielen ist jedoch entgangen, dass die Ar-

beitslosenrate des SECO ab Februar 2023 wieder 

leicht am Steigen ist.  

Im Beschäftigungsbarometer des Schweizeri-

schen Arbeitgeberverbands (SAV) des 1. Halb-

jahres gehen die Betriebe in fast allen Branchen 

für die nächsten Monate weiterhin mehrheitlich 

von einem Stellenausbau aus, obwohl ihre Zu-

versicht leicht pessimistischer ist. Die weiterhin 

äusserst angespannte Arbeitskräftesituation 

zeigt sich auch an den Aussagen der Betriebe in 

der KOF-Umfrage zum Hemmnis des Arbeits-

kräftemangels. Während der Anteil der Betriebe, 

deren Produktivität im Arbeitsalltag durch den 

Engpass beeinträchtigt ist, in einigen Branchen 

zumindest stabil bleibt, akzentuiert sich die Si-

tuation in Branchen wie etwa dem Baugewerbe 

oder der IT weiter. Zudem sind die Breite und das 

Ausmass der Betroffenheit in den Branchen 

nach wie vor historisch hoch. Es überrascht des-

halb wenig, dass sich der Arbeitskräftemangel 

bei den Firmen zum grössten Bremsklotz für das 

Wirtschaftswachstum entwickelt hat.  

Mit einem starken Abklingen des Arbeitskräf-

teengpasses ist in naher Zukunft kaum zu rech-

nen.  Zum einen besteht Nachholbedarf als Folge 

der vielen unbesetzten Stellen in den Betrieben 

und zum anderen sinkt das Arbeitskräfteange-

bot durch das Ausscheiden der Babyboomer aus 

dem Arbeitsmarkt ohne entsprechende Kom-

pensation durch jüngere Jahrgänge. Gemäss 

KOF wird die Verrentungswelle ihren Höhepunkt 

erst gegen Ende der 2020er-Jahre erreichen.  

Das Ausmass der sich zukünftig abzeichnende 

Arbeitskräftelücke in der Schweizer Wirtschaft 

variiert je nach getroffenen Modellannahmen. 

Szenarien zur demografischen Entwicklung des 

Bundesamts für Statistik zeigen aber klar, dass 

ein künftiges Wachstum der Erwerbsbevölke-

rung noch stärker als bisher von der Zuwande-

rung abhängig sein wird. Da sich jedoch auch die 

EU-/EFTA-Staaten mit einer rückläufigen Zahl 
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von Personen im erwerbsfähigen Alter konfron-

tiert sehen, dürfte die Rekrutierung von Personal 

auch in diesen Ländern zunehmend schwieriger 

werden. In diesem Zusammenhang zeigen die 

Bevölkerungszahlen der beiden Nachbarländer 

Deutschland und Italien, dass sie im Zeitraum 

zwischen 2002 und 2021 nur dank der Zuwande-

rung das negative natürliche Bevölkerungs-

wachstum kompensieren und somit einer 

Schrumpfung entgegenwirken konnten. In Län-

dern wie Portugal, Ungarn oder Rumänien entwi-

ckelt sich die Bevölkerungszahl bereits heute 

rückläufig. In die Hände dürfte der Schweiz bei 

der Rekrutierung im Ausland auch zukünftig 

spielen, dass sie dank ihrer hohen Standortat-

traktivität und dem hohen Lohnniveau für poten-

zielle ausländische Arbeitskräfte nach wie vor in-

teressant ist.  

Dass die Schweizer Bevölkerung vor diesem Hin-

tergrund über eine Initiative der SVP wird ab-

stimmen müssen, deren Ziel der Wegfall des Per-

sonenfreizügigkeitsabkommens (PFZ) und damit 

einer zentralen Stütze der Schweizer Wirtschaft 

ist, wirft Fragen auf. Dies umso mehr, als dass 

dieselben Kreise keine Antworten liefern, wie sie 

nach einer Annahme der Initiative den Wohlstand 

in diesem Land sichern wollen: Denn auch Mas-

snahmen zur besseren Ausschöpfung des inlän-

dischen Arbeitskräftepotenzials lehnen sie fast 

ausnahmslos ab. Vor diesem Hintergrund kann 

nicht oft genug betont werden, welchen Nutzen 

das PFZ für die Schweiz hat und wie desaströs 

die Auswirkungen einer Annahme der Initiative 

auf den Wohlstand und die Lebensqualität der 

Schweiz wären.   

Für die wertvollen Inputs und Anregungen be-

danke ich mich bei Dr. Michael Siegenthaler von 

der KOF sowie bei den Vertreterinnen und Vertre-

tern unserer Branchenmitglieder.  

 

 

 

 

Ich wünsche Ihnen einmal mehr eine erkenntnis-

reiche und interessante Lektüre des aktuellen 

SAV-Beschäftigungsbarometers! 

 

 

 

 

Dr. Simon Wey 

Chefökonom 

Schweizerischer Arbeitgeberverband 

wey@arbeitgeber.ch  
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SAV-Beschäftigungsbarometer:
Trotz stockender Wirtschaft: Betriebe bauen Stellen auf

Dr. Simon Wey

12. Juli 2023

Zusammenfassung

Die grosse wirtschaftliche Dynamik, von der im Nachgang zur Coronavirus-Pandemie fast alle über-
rascht wurden, flacht zunehmend ab. Noch verläuft die Konjunktur stabil, trübt sich jedoch ein. Anders
sieht es beim Arbeitsmarkt aus: In vielen Branchen gehen die Betriebe mehrheitlich von einem Stel-
lenaufbau aus. Es ist davon auszugehen, dass sich der Arbeitskräftemangel in den wenigsten Branchen
weiter auf hohem Niveau verschärft, trotzdem bleibt die Situation angespannt.
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Abbildung 1: Einschätzungen der Betriebe zur Beschäftigung und zur Geschäftslage.



In Kürze . . .

Einschätzungen der Betriebe zur Geschäftslage und zur Beschäftigung.

Beschäftigung* Geschäftslage
Wert VJQ VJ MW Wert VJQ VJ MW

Gesamtwirtschaft

Gesamtwirtschaft 13.1 −1.3 s −3.4 s 8.7 q 22.4 −4.8 s −9.3 s 4.6 q
Dienstleistungen

Inf./Komm. 30.1 0.0 � −2.3 s 11.6 q 17.4 2.6 q −9.2 s 0.3 q
Finanzwirtschaft 19.6 0.8 q 11.5 q 13.8 q 24.5 −2.1 s 4.3 q 2.2 q
Gastgewerbe 14.6 −5.5 s −10.3 s 18.6 q 22.2 −5.0 s −0.1 s 25.1 q
Grosshandel 11.5 −5.0 s −2.5 s 9.8 q 22.1 −4.7 s −12.9 s 3.9 q
Detailhandel 6.1 −1.4 s 1.9 q 6.7 q 8.7 −2.4 s −2.8 s −0.2 s
Industrie

Baugewerbe 14.9 −0.9 s 1.4 q 8.8 q 23.0 −1.7 s 3.6 q 7.4 q
Tech-Industrie 2.5 −4.3 s −15.9 s 4.9 q 7.5 −4.7 s −14.3 s −1.4 s
Chemie und Pharma −10.3 −11.9 s −21.1 s −11.2 s −0.8 −19.7 s −18.2 s −13.7 s

*VJQ: Veränderung zum Vorjahresquartal, VJ: Veränderung zum Vorjahr, MW: Veränderung zum Mittel-
wert (2019:Q1 bis 2023:Q2)
Quelle: KOF Konjunkturumfrage

Lesebeispiel: Werden bspw. in der Befragung zur Beschäftigung die Antworten der Betriebe, die von einem
Stellenabbau ausgehen und diejenigen, die von einem Stellenaufbau ausgehen, miteinander verrechnet, so
überwiegt in der Gesamtwirtschaft der Anteil der Betriebe, die von einem Stellenaufbau ausgehen mit 13.1
Punkten (vgl. auch Kapitel «Konzeptioneller Ansatz und Begriffe»).
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Gesamtwirtschaft

Das Konjunkturbarometer1 der Konjunkturfor-
schungsstelle der ETH (KOF) sank im Juni 2023
zum dritten Mal in Serie auf 90,8 Punkte (vgl. Ab-
bildung 2). Somit liegt es fast 10 Punkte unter dem
längerfristigen Durchschnittswert von 100 Punkten.
Der Rückgang von Mai auf Juni fiel jedoch schwächer
aus als in den beiden Vormonaten. Hauptsächlich
wird der Verlauf des KOF-Konjunkturbarometers
von Indikatoren der Auslandnachfrage getrieben.
Angesichts der globalen konjunkturellen Abkühlung
sinkt die Zuversicht der Wirtschaft. Zudem tragen
auch Indikatoren, die den privaten Konsum abbilden
zum Rückgang des KOF-Konjunkturbarometers bei.

Vor diesem Rückgang stieg das Barometer eher
unerwartet zwischen Dezember 2022 bis März
2023 an. Inzwischen ist wieder das Niveau von
November 2022 erreicht. Die Entwicklung des
KOF-Konjunkturbarometers wird wesentlich davon
abhängen, wie sich die Indikatoren der Auslandsnach-
frage entwickeln. Zudem ist auch davon auszugehen,
dass die inzwischen im Portemonnaie spürbare
Inflation die Konsumlust der Privatpersonen senken
und die Investitionsbereitschaft der Firmen aufgrund
der höheren Zinsen abnehmen dürfte.
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Abbildung 2: Konjunkturbarometer der KOF.

Der Economic Sentiment Indicator (ESI) (vgl. Abbil-
dung 3) zeigt für die Schweiz, deren umliegende Nach-
barländer und den Durchschnitt der EU-20-Länder,
dass die Einschätzungen bis auf diejenige Frankreichs
zunehmend pessimistischer werden. Die Stimmung in

1vgl. auch Kapitel «Konzeptioneller Ansatz und Begriffe»

der Schweiz verschlechterte sich von August bis No-
vember 2022 stark. Während der darauffolgenden bei-
den Monate stieg der Indikator kurzzeitig an, bevor
die Stimmung ab Februar 2023 wieder pessimistischer
wurde.

90

100

110

120

Ja
n 

21

Ju
l 2

1

Ja
n 

22

Ju
l 2

2

Ja
n 

23

Ju
n 

23

EU−20
Schweiz

Deutschland
Frankreich

Italien
Österreich

Quelle: Eurostat

Abbildung 3: Der ESI für die EU-20 sowie für die
Schweiz und ihre Nachbarländer.

Entwicklung in den Sektoren

Zur Einschätzung der wirtschaftlichen Entwicklung
im Industrie- und Dienstleistungssektor eignen sich
die beiden Confidence Indicators (CI). Sie sind das
Ergebnis von europaweiten Betriebsbefragungen zur
aktuellen Situation und den Erwartungen bezüglich
der zukünftigen wirtschaftlichen Entwicklung in den
jeweiligen Sektoren.

Industriesektor

Die Einschätzungen im Industriesektor (vgl. Abbil-
dung 4) verlaufen seit Anfang 2022 zunehmend pes-
simistischer. Die CI sind dabei in allen betrachteten
Ländern wie auch im Durchschnitt der EU-20-Länder
negativ. Die CI wurden einzig in Frankreich seit April
und in Österreich seit Mai etwas positiver.

Vorteilhaft wirkt sich im Industriesektor die weit-
gehende Normalisierung der Lieferkettenprobleme
aus. Für Subbranchen, die als Technologieanbieter
im Nachhaltigkeitsbereich tätig sind, wirken sich
die verstärkten Anstrengungen zur Klimaneutralität
positiv aus. In den meisten dieser Betriebe ist die

3
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Auftragslage nach wie vor gut und zu Beginn des
Jahres stiegen die Exporte noch an.

Grundsätzlich ist für exportorientierte Betriebe aber
die in vielen Ländern abkühlenden Konjunktur pro-
blematisch, da dadurch die Absätze im Ausland ab-
nehmen. Der Druck auf die Margen in vielen Indu-
striebetrieben ist unter anderem als Folge der hohen
Energiepreise und der Lieferengpässe gestiegen. Da-
bei drücken die höheren Energiepreise insbesondere
in Stahl- und Aluwerken, Giessereien oder Härterei-
en auf die Margen. Problematisch sind für den Sek-
tor zudem die höheren Zinsen, die sich negativ auf
die Investitionen auswirken. Auch bestehen weiter-
hin Unsicherheiten als Folge des Ukrainekriegs oder
den möglichen Auswirkungen des angespannten Ver-
hältnisses zwischen China und den USA.

CI Dienstleistungen

CI Industrie

Ja
n 

21

Ju
l 2

1

Ja
n 

22

Ju
l 2

2

Ja
n 

23

Ju
n 

23

−10

0

10

20

−10

0

10

20

30

EU−20
Schweiz

Deutschland
Frankreich

Italien
Österreich

Quelle: Eurostat

Abbildung 4: Die CI der EU-20, der Schweiz und ihrer
Nachbarländer.

Dienstleistungssektor

Im Dienstleistungssektor (vgl. Abbildung 4) verblie-
ben die CI in den letzten Monaten auf stabilem Ni-
veau, ein klarer Abwärtstrend wie im Industriesektor
ist nicht auszumachen. So profitierte etwa das Gast-
gewerbe in den letzten Monaten in vielen Ländern
von der ausgeprägten Konsumlust, die sich während
der Coronapandemie aufgestaut hat.

Im Dienstleistungssektor macht sich inzwischen das
leichte Abflauen des privaten Konsums bemerkbar.
Die CI entwickeln sich sowohl in einigen Nachbar-
ländern der Schweiz als auch in den EU-20-Ländern

rückläufig. Der weitere Verlauf der Indikatoren wird
wesentlich davon abhängen, wie stark die hohe Teue-
rung auf die Güterpreise des täglichen Bedarfs durch-
schlägt. Dies würde nämlich die Stimmung bei den
Konsumentinnen und Konsumenten im Inland nega-
tiv beeinflussen.

Beschäftigungsindikator

Die Einschätzungen der Betriebe im KOF-
Beschäftigungsindikator (vgl. Abbildung 5) für
die Gesamtwirtschaft sind leicht pessimistischer.
Das heisst, dass der Anteil an Betrieben, die von
einem Stellenaufbau ausgehen im Vergleich zu den
Betrieben, die mit einem Stellenabbau rechnen,
leicht abgenommen hat. Der Stellenaufbau machte
sich zwar auch im 1. Quartal 2023 bemerkbar –
wobei ein beträchtlicher Teil der offenen Stellen
aufgrund der fehlenden Arbeitskräfte im Inland mit
Zuwanderinnen und Zuwandern besetzt wurde. Die
etwas schwächere wirtschaftliche Entwicklung tut
somit der sehr guten Beschäftigungssituation keinen
Abbruch.
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Abbildung 5: Gesamtwirtschaftlicher Beschäftigungs-
indikator.

Unabhängig von der wirtschaftlichen Entwicklung
dürften sich die Beschäftigungsaussichten in naher
Zukunft nicht massgeblich ändern, denn mit dem
Ausscheiden der Babyboomer-Generation aus dem
Arbeitsmarkt und dem kleineren nachrückenden
Angebot an jüngeren Arbeitskräften bleibt die
Situation angespannt.
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Industriesektor

MEM-Industrie und verwandte Tech-
nologiebranchen (Tech-Industrie)

Die Geschäftslage in den Betrieben der Tech-
Industrie (MEM-Industrie und verwandte Tech-
nologiebranchen) wird gegenwärtig noch positiv
eingeschätzt: Insgesamt tragen das nach wie vor
hohe Niveau der Auftragsbestände und die bis zu
Beginn 2023 steigenden Exporte zu einer stabilen
Entwicklung bei (vgl. Abbildung 6). Die Aussichten
trüben sich aber zunehmend ein und folglich sind
auch die Beschäftigungsaussichten gedämpft. Nach
wie vor gehen jedoch die Betriebe mehrheitlich von
einem Stellenaufbau aus.

In vielen Betrieben ist der Margendruck aufgrund der
hohen Energiepreise und der Lieferengpässe stark ge-
stiegen. Die Situation verschlechtert sich zunehmend.
So dämpfen die steigenden Zinsen die Investitions-
freudigkeit in den Absatzmärkten und es bleiben die
Unsicherheiten des Ukrainekriegs sowie die Spannun-
gen zwischen China und den USA. Chancen für Be-
triebe im Energiesektor bieten die investitionsfreund-
lichen Rahmenbedingungen im Inland als Folge des
vom Volk angenommenen Klimagesetzes.
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Beschäftigung

20
19

 Q
1

20
20

 Q
1

20
21

 Q
1

20
22

 Q
1

20
23

 Q
1

20
23

 Q
2

−30

−20

−10

0

10

20

−40

−20

0

20

40

Chemie− und Pharmabranche
Baugewerbe

MEM−Industrie Gesamtwirtschaft

Quelle: KOF

Abbildung 6: Beschäftigungs- und Geschäftslagenin-
dikator in der Tech-Industrie.

Die Geschäftslage wird in allen Subbranchen der
Tech-Industrie (vgl. Abbildung 7) noch positiv einge-

schätzt. Der Anteil der Betriebe mit pessimistischer
Einschätzung nimmt in den beiden Subbranchen
«Maschinenbau» und «Datenverarbeitung» aber zu.

Bei der Beschäftigung wird in den Subbranchen
«Maschinenbau» und «Datenverarbeitung» mehr-
heitlich von einem Stellenaufbau ausgegangen, wobei
dieser Anteil sinkt. In der Subbranche «Metaller-
zeugnisse» gehen die Betriebe bereits mehrheitlich
von einem Stellenabbau aus. In der Subbranche
«elektrische Ausrüstung» und «Fahrzeugbau» wird
mehrheitlich von einem Stellenaufbau ausgegangen.

Der Druck ist besonders gross in energieintensiv pro-
duzierenden Branchen, wie etwa den Stahl- und Alu-
werken, Giessereien, Härtereien etc. Vorteilhaft wir-
ken sich die verstärkten Anstrengungen zur Klima-
neutralität für Subbranchen aus, die als Technologie-
anbieter in diesem Bereich tätig sind.
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Abbildung 7: Beschäftigungs- und Geschäftslagenin-
dikator in den Subbranchen der Tech-Industrie.

Baugewerbe

Der Anstieg der Zinsen und der Baupreise in den
letzten zwölf Monaten reduzierte die Auftragseingän-
ge. Kurzfristig wird die Geschäftslage im Baugewerbe
aber nach wie vor mehrheitlich positiv eingeschätzt
(vgl. Abbildung 8). Mittelfristig wird sich die weniger
vorteilhafte Zinssituation jedoch auf die Auftragsein-
gänge und Bautätigkeit negativ auswirken. Dies zeigt
sich bereits an redimensionierten oder sogar ganz zu-
rückgestellten Bauprojekten.
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Ein stabiler Anteil der Betriebe geht von einem
Beschäftigungsausbau aus, wobei dieser seit Anfang
2021 leicht angestiegen ist. Obwohl im Baugewer-
be mehrheitlich etwas weniger Hilfsarbeitskräften
beschäftigt waren, fehlen qualifizierte Arbeitskräfte
sehr. Gemäss KOF-Umfrage wird dieser Umstand
inzwischen bei 57 Prozent der befragten Betriebe als
Hemmnis im Alltagsgeschäft gesehen, wobei dieser
Wert seit Anfang 2023 zumindest stagniert.

Die Preise für Baumaterialien haben sich stabilisiert
und die Betriebe rechnen eher mit abnehmenden
Preisen.
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Abbildung 8: Beschäftigungs- und Geschäftslagenin-
dikator im Baugewerbe.

Die Geschäftslage wird nach wie vor in allen drei Sub-
branchen des Baugewerbes (vgl. Abbildung 9) mehr-
heitlich positiv eingeschätzt – optimistisch ist man
dabei insbesondere im «Hochbau» und «Ausbauge-
werbe». Gemessen am Bedarf werden dennoch viel zu
wenig Wohnungen gebaut, dies dürfte sich abhängig
vom Zinsniveau frühstens 2025 ändern.

Betriebe aller drei Subbranchen gehen mehrheitlich
von einem Beschäftigungsaufbau aus, wobei die Zu-
versicht im Hoch- und Tiefbau im Vergleich zu An-
fang Jahr sinkt. Die durch die Annahme des Klimage-
setzes geschaffenen investitionsfreundlichen Rahmen-
bedingungen dürften im Ausbaugewerbe sowie bei Er-
satzneubauten zuversichtlich stimmen.
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Abbildung 9: Beschäftigungs- und Geschäftslagenin-
dikator in den Subbranchen des Baugewerbes.

Chemie und Pharma

Noch im 1. Quartal 2023 prägte die «Chemie und
Pharma« (vgl. Abbildung 10) die Aussenhandelszah-
len der Schweiz massgeblich.
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Abbildung 10: Beschäftigungs- und Geschäftslagenin-
dikator in der Chemie und Pharma.
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Sowohl bei der Einschätzung zur Beschäftigung als
auch zur Geschäftslage nimmt die Zuversicht in der
Chemie-/Pharma-Branche stark ab. Diese pessimisti-
sche Einschätzung dürfte dabei vom geplanten Um-
bau von Novartis in Basel getrieben sein. Dort ist mit
einem Abbau von gegen 500 Stellen zu rechnen.

Dienstleistungssektor

Finanzwirtschaft

Die Zuversicht in Bezug auf die Geschäftslage stieg
bei Betrieben der Finanzwirtschaft Anfang 2023 an
– dies hauptsächlich aufgrund der gestiegenen Zuver-
sicht bei den Banken (vgl. Abbildung 11 und 12).
Insgesamt gehen die Betriebe mehrheitlich von einer
positiven zukünftigen Geschäftslage aus.

Die Beschäftigung wird von einem zunehmenden Teil
der Betriebe positiv eingeschätzt und sie gehen in den
nächsten Monaten mehrheitlich von einem Stellen-
aufbau aus. Der Engpass an Fachkräften ist in der
Finanzwirtschaft ein zentrales Thema.
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Abbildung 11: Beschäftigungs- und Geschäftslagenin-
dikator im Finanz- und Versicherungswesen.

Wie oben erwähnt, nahm die Zuversicht der Banken
mit Blick auf die Geschäftslage zu Beginn des Jahres
2023 stark zu – sie schätzen diese mehrheitlich posi-
tiv ein (vgl. Abbildung 12). Die Ertragslage konnte
stabilisiert werden und es wird vermehrt mit einer

steigenden Nachfrage insbesondere bei Firmenkun-
den gerechnet.

Die Versicherungen melden in der KOF-Umfrage ei-
ne schwache Zunahme von neuen Policen. Auch wenn
die Geschäftslage gegen Ende 2022 noch pessimisti-
scher eingeschätzt wurde, sehen die Unternehmen die
Geschäftslage nun doch mehrheitlich positiv.

Die Mehrheit der Versicherungsunternehmen geht im
2. Quartal 2023 weiterhin von einem Stellenaufbau
aus, auch wenn deren Anteil etwas sank. Anders sieht
es bei den Banken aus: Dort stieg der Anteil derjeni-
gen Unternehmen, die von einem zukünftigen Stellen-
aufbau ausgehen, sogar an. Zur Arbeitskräftesituati-
on publizierte der Schweizerische Versicherungsver-
band vor kurzem die Studie «Versicherungsbranche
überdurchschnittlich vom Fachkräftemangel betrof-
fen».
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Abbildung 12: Beschäftigungs- und Geschäftslagen-
indikator in den Subbranchen des Finanz- und Versi-
cherungswesens .

Information und Kommunikation

Die IT-Branche (vgl. Abbildung 13) rechnet trotz
leichtem Einbruch mit positiven Zahlen für das 2.
Quartal 2023. Die unsichere Wirtschaftslage führt in
der IT nicht unmittelbar zu einem Rückgang der Auf-
träge, da sich der grösste Teil der Kundschaft über
den längerfristigen Nutzen von Investitionen in die
Digitalisierung bewusst ist. Dennoch wirkten sich die
hohen Inflationsraten der letzten Monate nun leicht
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auf die Investitionsbereitschaft der Kundschaft aus,
was die Branche zu spüren bekam. Trotzdem wird die
Geschäftslage von den Betrieben mehrheitlich positiv
eingeschätzt.

Die Nachfrage nach Arbeitskräften bleibt weiterhin
hoch. So gehen die Betriebe in den nächsten Monaten
nach wie vor mehrheitlich von einem Stellenaufbau
aus. In der KOF-Umfrage geben fast 55 Prozent der
Betriebe an, wegen fehlenden Arbeitskräften nicht in
vollem Masse produktiv zu sein. Dieses Niveau liegt
noch etwas höher als vor der Corona-Pandemie.
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Abbildung 13: Beschäftigungs- und Geschäftslagenin-
dikator in der Information und Kommunikation.

Gastgewerbe

Im Gastgewerbe hat sich die Situation seit
der Aufhebung der einschneidendsten Corona-
Schutzmassnahmen deutlich entspannt. Dies ist vor
allem dem hohen privaten Konsum zu verdanken. So
schätzen die Betriebe im Gastgewerbe die Geschäfts-
lage mehrheitlich – auf stabilem Niveau – positiv
ein.

Die Mehrheit der Betriebe geht von einem Beschäf-
tigungsaufbau aus (vgl. Abbildung 14), wobei die
Zuversicht sinkt. Weiterhin erweist sich die Suche
nach Personal als schwierig, so erachten in der KOF-
Umfrage fast vier von zehn Betrieben das Fehlen von
Arbeitskräften als Hemmnis im Arbeitsalltag. Vor
einem Jahr betrug dieser Wert rund 30 Prozent, vor
der Coronavirus-Pandemie nicht einmal 20 Prozent.

Gemäss Bundesamt für Statistik erzielte die Schwei-
zer Hotellerie in der touristischen Wintersaison mit
17,4 Millionen Logiernächten einen historischen
Höchstwert. Dabei stieg nicht nur die inländische,
sondern auch die ausländische Nachfrage gegenüber
dem Vorjahr stark an. Abgesehen vom nach wie vor
stark akzentuierten Arbeitskräfteengpass blickt das
Gastgewerbe mit Zuversicht in die Sommersaison.
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Abbildung 14: Beschäftigungs- und Geschäftslagenin-
dikator im Gastgewerbe.

Grosshandel

Im 1. Quartal 2023 stieg der Anteil an Betrieben
mit positiver Einschätzung zur Geschäftslage erst-
mals seit dem 3. Quartal 2021 wieder an (vgl. Ab-
bildung 15). Im 2. Quartal 2023 ist die Einschät-
zung vor allem auch wegen Konjunkturängsten und
hohen Zinsen, die etwa auf die Stimmung im Bau-
gewerbe drücken, wieder etwas pessimistischer. Die
Geschäftslage wird aber dennoch nach wie vor mehr-
heitlich positiv eingeschätzt. Stark zur Verbesserung
der Geschäftslage im Grosshandel trug der Handel
mit Maschinen- und Ausrüstungsgütern bei. Dagegen
trübte sich der Grosshandel mit Konsumgütern leicht
ein.

Die Probleme mit Lieferengpässen und -zeiten haben
sich im 2. Quartal 2023 normalisiert, was sich auch im
Grosshandel bemerkbar macht. Die eingesetzte Ent-
spannung dieses Problems dürfte mit verantwortlich
sein für die gestiegene Zuversicht.
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Die Betriebe des Grosshandels gehen mehrheitlich
von einem Stellenaufbau aus. Im 2. Quartal 2023
nahm die Zuversicht leicht ab. Knapp 40 Prozent
der Betriebe wurden gemäss KOF-Umfrage im
Arbeitsalltag durch fehlende Arbeitskräfte gehemmt.

Geschäftslage

Beschäftigung

20
19

 Q
1

20
20

 Q
1

20
21

 Q
1

20
22

 Q
1

20
23

 Q
1

20
23

 Q
2

−40

−20

0

20

−50

−25

0

25

Finanzwirtschaft
Detailhandel
Information/Kommunikation
Gastgewerbe
Grosshandel

Gesamtwirtschaft

Quelle: KOF

Abbildung 15: Beschäftigungs- und Geschäftslagenin-
dikator im Grosshandel
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Abbildung 16: Beschäftigungs- und Geschäftslagenin-
dikator im Detailhandel

Detailhandel

Bereits im Jahr 2022 normalisierte sich die Brut-
towertschöpfung im Detailhandel von einem vorher
ungewohnt hohen Niveau aufgrund der Coronavirus-
Pandemie. Der Rückgang der Detailhandelsumsätze
Ende 2022 war vor allem auf die negative Entwicklung
beim Verkauf von Nahrungsmitteln zurückzuführen
war. Weil aber weiterhin vermehrt im Homeoffice
gearbeitet wird, wurden auch im 1. Quartal 2023
nach wie vor mehr Lebensmittel gekauft als vor der
Pandemie.
Sowohl die Geschäftslage als auch die Beschäftigung
werden von den Betrieben mehrheitlich positiv und
auf stabilem Niveau eingeschätzt (vgl. Abbildung 16).
Die Betriebe gehen mehrheitlich eher von einem Stel-
lenaufbau aus.

Zusammenfassung

Die grosse wirtschaftliche Euphorie, die im Nachgang
zur Coronavirus-Pandemie einsetzte, ist für das Er-
ste vorbei – Anzeichen der sich eintrübenden Wirt-
schaft sind auszumachen. Wenig beeindruckt von die-
ser tieferen wirtschaftlichen Dynamik zeigt sich der
Arbeitsmarkt mit einem nach wie vor ansehnlichen
Stellenaufbau, den die Betriebe auch in naher Zu-
kunft weiter beabsichtigen.
Die Analyse im SAV-Beschäftigungsbarometer zeigt,
dass die Einschätzungen zur Geschäftslage durch die
Betriebe mehrheitlich positiv sind, der Anteil von Be-
trieben mit positiver Sicht jedoch rückläufig ist. Das
heisst, die Geschäftslage wird in der Tendenz weni-
ger positiv eingeschätzt. Einzige Ausnahme dabei ist
die IT-Branche, bei der die Zuversicht im 2. Quartal
2023 im Vergleich zum Vorquartal leicht anstieg.
Ähnlich sieht es bei den Einschätzungen zur Beschäf-
tigung aus: Auch dort ist der Anteil derjenigen Betrie-
be, die von einem Stellenaufbau ausgehen, in den mei-
sten Branchen leicht rückläufig. In der IT-Branche
bleibt die Einschätzung unverändert und in der Fi-
nanzwirtschaft steigt der Anteil der Betriebe, die von
einem Stellenaufbau ausgehen, seit einigen Quartalen
an. Diese Entwicklung führt insgesamt dazu, dass die
Betriebe nicht noch stärker vom Problem des Arbeits-
kräftemangels betroffen sind. Ihre Absicht, in naher
Zukunft aber weiter Stellen aufzubauen, führt auch
dazu, dass sich die Situation in den Betrieben so bald
nicht entschärfen wird.
Die Konsumfreude der Kundinnen und Kunden dürf-
te als Folge der zunehmend spürbaren Teuerung – in
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Form von höheren Preisen und Mietkosten – in den
nächsten Monaten abnehmen. Dies kommen beson-
ders diejenigen Branchen zu spüren, deren Geschäfts-
modell auf dem direkten Kundenkontakt basiert, so
etwa der Detailhandel oder das Gastgewerbe. Noch
ist es jedoch nicht soweit und gerade das Gastge-
werbe kann nach wie vor auf ein erfreuliches Um-
feld zählen. Speziell ist im Dienstleistungssektor der
Grosshandel, der stark vom Geschäftsgang der Ab-
satzbranchen wie dem Baugewerbe, der Gastronomie
oder dem Detailhandel abhängt. Im Industriesektor
sind viele Unternehmen zunehmend von den gestie-
genen Zinsen negativ tangiert, denn dadurch werden
zukünftige Investitionen verteuert und somit weniger
attraktiv. Davon besonders betroffen ist das Bauge-
werbe und die Tech-Industrie. Von Letzterer ausge-
nommen sind jedoch Unternehmen mit Technologi-
en im Nachhaltigkeitsbereich. Diese dürften von den
inländischen Investitionen und Subventionen hin zu
einer fossilfreien Wirtschaft profitieren.

Insgesamt ist die wirtschaftliche Situation in den mei-
sten Branchen noch stabil, jedoch gibt es absehbare
Abwärtsrisiken, die die Eintrübung der konjunkturel-
len Situation weiter begünstigen dürften. Im Arbeits-
markt macht sich die wirtschaftliche Abkühlung bis-
her wenig bemerkbar; die Situation in den Betrieben
wird sich in Bezug auf den Arbeitskräftemangel ent-
sprechend aber auch nicht entschärfen.

Dr. Simon Wey
Chefökonom
Schweizerischer Arbeitgeberverband
wey@arbeitgeber.ch
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Konzeptioneller Ansatz und Begriffe

Die Konjunkturforschungsstelle der ETH (KOF)
führt mehrheitlich monatlich Befragungen bei ca.
4’500 Betrieben durch. Die Befragung deckt den
ganzen privatwirtschaftlichen Unternehmenssektor
der Schweiz ab.

Aus den so erhobenen Daten kann ein repräsenta-
tives und evidenzbasiertes Bild der konjunkturellen
und arbeitsmarktlichen Situation in den Bran-
chen gezeichnet werden. Die Bezeichnung der
Branchen orientiert sich dabei am internationalen
Noga-Branchenklassifizierungssystem.

Mit den Umfragen wird unter anderem erhoben,
wie die Firmen die aktuelle und zukünftige Ge-
schäftslage sowie den aktuellen und zukünftigen
Personalbestand einschätzen. Dabei orientiert sich
die KOF an den Empfehlungen für die Durchfüh-
rung von Konjunkturumfragen von internationalen
Organisationen wie der OECD oder der UNO.
Damit wird die länderübergreifende Vergleichbarkeit
der wirtschaftlichen Situation sichergestellt. Die
Stichprobengrösse erlaubt eine für ausgewählte
Branchen des Industrie- und Dienstleistungssektors
repräsentative Auswertung der Antworten.

Die Zeitreihen sind saisonbereinigt und nach Quar-
tal dargestellt. Bei monatlichen Umfragen wird das
Quartal als arithmetischer Mittelwert der jeweiligen
Quartalsmonate gebildet. Sind noch nicht alle Mo-
natsdaten eines Quartals verfügbar, wird der Quar-
talswert aus dem Mittelwert der bereits vorhandenen
Monate erstellt. Für das Gastgewerbe wird die Um-
frage jeweils nur einmal pro Quartal im ersten Monat
durchgeführt.

Zur Beurteilung der Geschäftslage und des Perso-
nalbestands führt die KOF in ihren Fragebögen je
eine Frage nach der momentanen Einschätzung und
der Entwicklung in den kommenden Monaten auf.
Dabei werden jeweils die drei Antwortmöglichkeiten
«schlechter», «gleich» und «besser» mit «–1», «0»
und «1» erfasst und anschliessend unter anderem
nach Firmengrösse gewichtet. Anschliessend wird
der Mittelwert der gegenwärtigen und zukünftigen
saisonbereinigten Reihen gebildet.

KOF-Konjunkturbarometer

Das Barometer ist ein vorlaufender Sammelindi-
kator, der auf einer von der KOF berechneten
Referenzreihe, der Vormonatsveränderung des BIP,
basierend auf der Quartalisierung der Schweizer

Bruttoinlandprodukt-Daten des Bundesamtes für
Statistik und der Bereinigung um die Effekte grosser
internationalerSportanlässe durch das Staatsse-
kretariat für Wirtschaft beruht. Der langfristige
Mittelwert liegt bei 100 Punkten. Basierend auf
der so berechneten Zeitreihe kann die aktuelle
Schweizer Konjunkturentwicklung monatlich progno-
stiziert werden (vgl. Abbildung 2). Die Datenbasis
besteht aus 500 Indikatoren, wobei die jeweils zu
verwendenden Werte gezielt ausgewählt werden.

Economic Sentiment Indicator

Der Economic Sentiment Indicator (ESI) basiert auf
Umfrageergebnissen aus der Konjunkturumfrage als
auch aus den Konsumentenbefragungen in den jewei-
ligen Ländern.Er ist ein gewichteter Indikator, wobei
die einzelnen Umfragen im Gesamtindikator wie folgt
gewichtet werden:

• Verarbeitendes Gewerbe 40 %
• Baugewerbe 5 %
• Detailhandel 5 %
• Übrige Dienstleistungen 30 %
• Konsumentenumfrage 20 %

Da die Erhebung in allen Ländern identisch erfolgt,
lassen sich Vergleiche zu den wirtschaftlichen Befind-
lichkeiten in den Ländern machen. Eine detaillierte
Beschreibung erfolgt auf der Internetseite der Euro-
päischen Kommission.

Confidence Indicator

Zum länderübergreifenden Vergleich der konjunktu-
rellen Entwicklungen eignen sich die europaweit er-
hobenen Confidence Indicators (CI). Diese sind das
Ergebnis von Betriebsbefragungen über die aktuelle
Situation und die Erwartungen über die zukünftige
Entwicklung. Die CI werden als arithmetischer Mit-
telwert zwischen den saisonbereinigten negativen und
positiven Einschätzungen der befragten Betriebe ge-
bildet.
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